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„Baba Chandrboos“ ist der Titel dieses Fotos von 2009. BILD: GALERIE

Auf Pilgerreise
im Himalaya

VON DAMIAN ZIMMERMANN

Reto Camenisch war ein gefeierter
und erfolgreicher Fotograf, der so-
wohl als Fotojournalist für zahlrei-
che Magazine als auch in der hek-
tischen Werbebranche arbeitete,
bevor er 2003 die Brocken hin-
warf, um sich auf seine künstleri-
schen Arbeiten und die betonte
Langsamkeit zu konzentrieren.
Doch erst nach dem Tod seiner
Mutter 2008 setzte er in dieTat um,
was ihn bereits 25 Jahre lang be-
schäftigte: Er packte seine Sachen
und flog nach Asien, um durch
Nordindien, Tibet und Nepal zu
reisen. Neun Monate lang war er
unterwegs, als pilgernder Foto-
graf, der keine Bilder mehr suchte,
weil die Bilder nun ihn fanden.

In der Galerie Kudlek van der
Grinten sind derzeit einige dieser
Aufnahmen zu sehen: Erstmals
vermischt Camenisch Schwarz-
Weiß-Landschaftsaufnahmen aus
dem Himalaya mit schlichten far-
bigen Porträts anderer Pilger und
besonderen Orten entlang der Pil-
gerstrecke, die er im New-Topo-
graphic-Stil zentral platziert und
scheinbar sachlich fotografiert hat
– entsprechend heißt die Ausstel-
lung auch schlicht „Berge. Pilger.
Orte“ und verzichtet so auf jede
spirituelle Aufladung und religiö-
se Verkitschung des Themas.

Seine Landschaften erinnern
weniger an Ansel Adams Natio-
nalpark-Fotografien – dafür sind
Camenischs Landschaften meist
zu unspektakulär. Seine Silberge-

GALERIE Fotos von
Camenisch bei Kudlek
van der Grinten

latine-Handabzüge ähneln in vie-
len Punkten eher der „Pangnir-
tung“-Serie von Robert Frank:
Auch dessen Landschaften sind
mitunter von einer überwältigen-
den schlichten Schönheit – aller-
dings strahlen sie gleichzeitig eine
latente Bedrohung aus, denn Frank
saß quasi fünf Tage an diesem
öden, unwirtlichen Ort im kana-
disch-arktischen Archipel fest,
während Camenisch neun Monate
lang unterwegs war, drei davon zu
Fuß.

Und während Frank den gesam-
ten Ort fotografisch erforschte,
hielt sich Camenisch sehr zurück:
Nur 150 Platten hatte er für seine
Großformatkamera dabei, belich-
tet hat er aber nur 140. Im Schnitt
schoss der 1958 geborene Schwei-
zer also nur alle zweiTage ein Foto
– darunter eins vom Kailash, dem
heiligsten aller Berge, als er ihn
zum ersten Mal am Horizont ent-
deckte. Der Berg erscheint winzig
am Bildrand und wird von einer
düsteren Wolkendecke fast er-
drückt. Das Bild ist geradezu spek-
takulär unspektakulär – und wäh-
rend der gesamten Reise fotogra-
fierte Camenisch den pyramiden-
förmigen und schneebedeckten
Gipfel kein weiteres Mal.

Für so viel Understatement
braucht es vor allem Gelassenheit
– die des Profis, der nicht drei Be-
lichtungsreihen und zehn Varian-
ten des gleichen Motivs benötigt,
um auf den Punkt zu kommen, und
vor allem die des Pilgers, der nicht
jedes Foto machen muss, das er
sieht (Preise von 2400 bis 8800
Euro).

Galerie Kudlek van der Grinten,
Schaafenstraße 25, Di.-Sa. 11-18 Uhr,
bis 23. Dezember
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Die musikFabrik, in Köln statio-
niertes Ensemble für Neue Musik,
erhält von der Kulturstiftung des
Bundes 214 000 Euro für die Erar-
beitung eines Spätwerks des US-
Komponisten Harry Partch mit
dem Titel „Delusion of the Fury“.
Bei der RuhrTriennale 2013 wird es
musikFabrik zur europäischen
Erstaufführung bringen. Mit fast
1,4 Millionen Euro fördert die Kul-
turstiftung zehn künstlerische Pro-
jekte in NRW. Rund 122 000 Euro
erhält das Museum Ludwig für die

Einzelausstellung „Yvonne Rainer –
Raum, Körper, Sprache“. (dpa)

Mit sechs Nominierungen ist der
französische Stummfilm „The Ar-
tist“ Favorit für die Verleihung der
Golden Globes im Januar. Der
Schwarz-Weiß-Streifen von Regis-
seur Michel Hazanavicius wurde in
Los Angeles in den Kategorien bes-
te Komödie/Musical, bester Schau-
spieler Komödie/Musical und beste
Regie für den begehrten Filmpreis
nominiert. (afp)

Elbflorenz in alter Pracht
KLASSIK Güttler in der Kölner Philharmonie
Ein philharmonischer Advent oh-
ne Ludwig Güttler und seine mit-
teldeutschen Musikerfreunde wä-
re in Köln schlichtweg nicht mehr
vorstellbar. Diesmal war der säch-
sische Startrompeter gemeinsam
mit dem Philharmonischen Kam-
merorchester Dresden angereist.
„Weihnachten rund um die Frau-
enkirche“ hieß das bunte Pro-
gramm, in dem sich auf bewährte
Weise Bestseller mit reizvollen
Raritäten mischten. Von der histo-
risch-informierten Barock-Stilis-
tik hielt sich das Traditionsen-
semble weitgehend fern; man setz-
te eher auf einen beherzten musi-
kantischen Zugriff.

Nicht alles gelang dabei auf
gleichem Niveau: In Locatellis

Weihnachtskonzert f-Moll, wo die
Streicher-Kernmannschaft auf
sich selbst gestellt war, hingen Ar-
tikulation und Intonation schon
mal bedenklich durch. Besser
standen die Dinge, wenn Bläser
dem Orchesterklang Kontur und
Korsage gaben – so etwa in Bachs
Doppelkonzert für Oboe und Vio-
line d-Moll BWV 1060 oder Mo-
zarts „Linzer“ Sinfonie. Und wenn
sich in Konzerten und Sonaten von
Telemann, Schmelzer und Vejva-
novsky die metallisch glänzende
Klangfassade der Trompeten und
Corni da caccia über alle orchest-
ralen Misslichkeiten blendete,
dann erstand der alte Glanz des ba-
rocken Elbflorenz in unverstellter
Pracht. (rü)

POP Coldplay in der Lanxess-Arena
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Luftballons und Konfetti für 16 500 Fans
Mit einer Mischung aus Weihnachten und
Kindergeburtstag begeisterten die vier blas-
sen Briten von Coldplay am Donnerstag-
abend 16 500 Fans in der Lanxess-Arena:
Riesige Luftballons auf der Bühne, Konfetti-
Regen über dem Publikum und auf Knopf-
druck ein romantisches Lichtermeer mit Hil-
fe von Leuchten, die Tausenden Fans am Ein-

gang um denArm gebunden wurden. Die vier
Musiker geben sich mit ihrem Konzeptalbum
„Mylo Xyloto“ seit neuestem rätselhaft. Das
Werk handelt von der Liebe zwischen einem
revolutionären Paar namens Mylo und Xylo-
to in einem Überwachungsstaat. Und mit der
Hymne „Hurts like heaven“ aus dem Album
begannen Coldplay auch den Abend. Die

Band um den auf der Bühne tänzelnden Sän-
ger und Gitarristen Chris Martin beglückte
die Fans aber auch mit frühen Hits wie „Yel-
low“, mit denen sie zu gefeierten, aber auch
polarisierenden Marktführern in Sachen mu-
sikalischer Melancholie wurden. Einen aus-
führlichen Konzertbericht lesen Sie in unse-
rer Samstagsausgabe. (sbs) BILD: RAKOCZY

Fortsetzung der Pannenserie
HOCHSCHULEN Zentrale Online-Bewerbung für Studienplätze wird auch 2012 nicht starten
VON KERSTIN MEIER

Das Chaos bei der Vergabe von
Studienplätzen geht weiter – und
das ausgerechnet während des Be-
werber-Ansturms der doppelten
Abiturjahrgänge. Grund für dieses
Chaos ist die seit Jahren geplante
zentrale Software für alle deut-
schen Hochschulen. Sie soll selbst
zum Wintersemester 2012/13 im-
mer noch nicht einsatzbereit sein,
da sie an beinahe jeder zweiten
Universität und Fachhochschule
nicht einwandfrei funktioniert.
Der Start des Online-Systems war
wegen technischer Probleme
schon mehrfach verschoben wor-
den – zuletzt im Frühjahr 2011.

Für Abiturienten, Studierende
und Hochschulen ist diese Pan-
nenserie fatal. Denn sie hat zur
Folge, dass sich im Moment jeder
Studienplatz-Suchende bei jeder
einzelnen Hochschule bewerben
muss. Das ist nicht nur extrem auf-
wendig, sondern führt auch zu
Zehntausenden von Mehrfachbe-
werbungen. Schließlich kann sich
kein Bewerber sicher sein, seinen
Wunschstudienplatz zu bekom-
men – und je mehr Bewerbungen

er losschickt, desto besser sind sei-
ne Chancen. Wer am Ende mehre-
re Zusagen bekommt, kann aus-
wählen. Die anderen Plätze blei-
ben dann aber unbesetzt und müs-
sen in endlosen Nachrückverfah-
ren vergeben werden. Am Ende
bleiben dabei immer Studienplät-
ze frei – obwohl sie eigentlich
dringend gebraucht werden.

Für den doppelten Abitur-Jahr-
gang will Nordrhein-Westfalens
Wissenschaftsministerin Svenja
Schulze (SPD) deswegen nun auf
einen „Plan B“ setzen: „Wir berei-
ten uns auf den schlimmsten Fall
vor.“ Solange das System nicht
bundesweit laufe, müssten sich die
Studierenden aber weiterhin bei
jeder einzelnen Hochschule be-
werben. Laut Schulze wird derzeit
an neuen Programmierungen gear-
beitet, um die Schnittstellen-Prob-
leme zu lösen. Zum Wintersemes-
ter 2012/13 sei dann eine Pilotpha-
se mit geeigneten Universitäten
geplant.

Salome Adam vom Vorstand der
Studentenvertretung „fzs“ kom-
mentierte das erneute Scheitern
der Software: „Bis zu 20 000 zu-
lassungsbeschränkte Studienplät-

ze bleiben jedes Jahr frei, weil die
Verteilung nicht funktioniert hat.
Das ist ein untragbarer Zustand,
der sich dringend ändern muss.“
Der „fzs“ fordert Bundesbildungs-
ministerin Annette Schavan
(CDU) daher auf, möglichst
schnell ein Alternativkonzept für
die Hochschulzulassung in den

nächsten Semestern vorzulegen.
Ulla Burchard (SPD), Vorsit-

zende des Bundestagsausschusses
für Bildung, Forschung und Tech-
nikfolgenabschätzung, befürchtet:
„Da kein Plan B existiert, droht
nun weiterhin ein Zulassungs-
chaos mit vielen unbesetzen Studi-
enplätzen.“ Sie wirft Schavan vor,
die Sache „einfach schleifengelas-
sen“ zu haben. Kai Gehring, Spre-
cher für Hochschulpolitik der
Bundestagsfraktion der Grünen,
sagte: „Weiterwurschteln wie bis-
her wäre fahrlässig gegenüber
künftigen Generationen von Stu-
dienbewerbern und den Hoch-
schulen, die Effizienz und Pla-
nungssicherheit wollen.“

Selbst wenn die Software eines
fernen Tages tatsächlich funktio-
nieren sollte: Die Teilnahme an
dem Verfahren ist nicht in allen
Bundesländern verbindlich. Soll-
ten sich dann also einzelne Hoch-
schulen ausklinken, gäbe es im-
mer noch kein zentrales System.
Außerdem streiten die Wissen-
schaftsministerien der Länder mit
mehreren Hochschulen darüber,
wer eigentlich für die Betriebskos-
ten aufkommen soll.

Abschaffung der ZVS
Hintergrund für das Vergabe-
Chaos ist die endgültige Ab-
schaffung der „Zentralstelle für
die Vergabe von Studienplät-
zen“ (ZVS) im Jahr 2010. Im Zuge
der Hochschulautonomie soll-
ten die Universitäten Studieren-
de selber passend zu ihrem Pro-
fil aussuchen.

Für die Entwicklung des neuen
Bewerbersystems hatte der
Bund 15 Millionen Euro zur Ver-
fügung gestellt. Organisiert
wird die Online-Studienzulas-
sung von der Stiftung „hoch-
schulstart.de“, der Vertreter al-
ler 16 Länder und 16 Hochschul-
vertreter angehören.

Aus dem Nichts, ins Nichts
JAZZ Humcrush mit Endresen im Stadtgarten
Die Namen beider Norweger
haben eine gewisse Ähnlichkeit:
Stale Solbakken und Stale Stor-
lokken. Damit enden aber auch
eventuelle Parallelen. Der eine lei-
tet einen fußballtretenden Elfer-
Kader, der andere, ein Mann der
Tasten, betreibt mit Partner Tho-
mas Stronen (Schlagwerk, Elek-
tronik) ein tönendes Zweierteam
namens Humcrush.

Dieses war nun im Kölner Stadt-
garten zu Gast, gemeinsam mit
Sängerin Sidsel Endresen. Was die
Personalstärke anbelangt, so be-
schränkte sich die Musik des Trios
keineswegs auf Kleinformat-
sounds. Neben Keyboards und
Perkussion verdichteten diverse
elektronische Klangerzeuger, vor-

gefertigte Manipulatoren oder
abgerufene Speichermedien die
Klänge, über die Endresen mit
ihrer einfühlsam-kühlen Stimme
improvisierte, agierte, variierte.
Oder gegen die sie einfach
nur überraschende Kontrapunkte
setzte.

Es waren Stücke, die quasi aus
dem Nichts entstanden und auch
wieder dahin verschwanden – oh-
ne irgendeine thematische Gebun-
denheit. Sozusagen hart klingen-
des, ineinander verlaufendes Ton-
Patchwork – dazu die poetische
Strahlkraft einer Vokalistin, der
man selbst beim Sprechen gerne
zuhören würde. Und sei es etwa
beim Aufzählen Kölner U-Bahn-
Stationen. (MWo)


